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Frau Ebadi, Sie sind eigens für die
Premiere des Menschenrechts-Musi-
cals „Nisha“ nach Cadolzburg gekom-
men. Um die Menschenrechte ist es
derzeit weltweit nicht so gut bestellt.

Shirin Ebadi: Schauen Sie, die Men-
schenrechte sind weniger ein paar
Gesetze, sie sind eine Kultur. Diese
Kultur der Menschenrechte muss in
der Gesellschaft verbreitet werden.
Einer dieser Wege ist die Kunst – und
so gesehen war das gestern eine sehr
erfolgreiche Aufführung.

Sie leben im Exil in London. . . .
Ebadi: . . . ich lebe nicht im Exil. Ich

kann jederzeit, wenn ich mich dafür
entscheide, in den Iran reisen. Der
Grund, warum ich nicht zurückreise,
ist die Frage: Wo kann ich mehr für
meine Heimat tun? Wenn ich zurück-
reise, erwartet mich bestimmt eine
Gefängnisstrafe. Ich hätte keine
Angst davor – ich war schon im
Gefängnis. Ich weiß, wie es ist, und
ich weiß, dass ich das aushalte. Im
Gefängnis im Iran aber würde meine
Stimme nicht gehört, ich könnte
wenig nützlich sein für mein Land. So
aber nutze ich die Redefreiheit, die ich
hier habe, um eine Stimme des irani-
schen Volkes zu sein, das wegen all
der Einschränkungen und der Zensur
weltweit nicht gehört wird. Deshalb
reise ich sehr viel. Ich bin zehn Mona-
te im Jahr unterwegs, überall auf der
Welt, in Europa, in Amerika, in Asien.
Und immer spreche ich über den Iran.
In den Nachrichten geht es leider
kaum über die Probleme der Men-
schen in dem Land. Es geht immer nur
über den Handel und über das irani-
sche Atomprogramm. Man redet aber
nicht über die vielen politischen
Gefangenen oder darüber, wie sehr
die Menschen im Iran leiden. Das ist
meine Aufgabe.

Ihr Freund, der Bürgerrechtsanwalt
undNürnbergerMenschenrechtspreis-
träger Abdolfattah Soltani ist nach
wie vor in Haft. Sehen Sie Anzeichen
dafür, dass sich das ändern könnte?

Ebadi: Ihm war leider kein gerech-
tes Gerichtsverfahren vergönnt. Er ist
auf eine sehr ungerechte Weise seit sie-
ben Jahren im Gefängnis. Ihm wurde

vorgeworfen, sich für die Menschen-
rechte eingesetzt zu haben. Selbst
nach dem iranischen Recht hätte er
keinen einzigen Tag im Gefängnis ver-
bringen dürfen. Obwohl sich sowohl
im Iran wie international viele Men-
schen dafür einsetzen, dass er frei-
kommt, ist er immer noch in Haft.

Tut die Bundesregierung da genug?
Ebadi: Nach meiner Auffassung

müsste die Bundesregierung, die sehr
gute Handelsbeziehungen zu Iran hat,
viel mehr Druck ausüben. Es reisen
politische und wirtschaftliche Delega-
tionen in den Iran, unterschreiben Ver-
träge und vergessen, dass da ein Men-
schenrechtspreisträger aus Nürnberg
völlig unschuldig seit sieben Jahren
im Gefängnis sitzt. Dass Soltani in
Haft ist, ist auch ein Affront gegen

den Nürnberger Menschenrechts-
preis. Das ist eine Beleidigung.

Im Iran herrscht eine sehr gespann-
te Unruhe, nachdem es im vergange-
nen Jahr landesweite Proteste gege-
ben hatte – angestachelt aus konserva-
tiven Kreisen gegen die eigene, etwas
reformfreudigere Regierung. Wie
schätzen Sie die Lage heute ein?

Ebadi: Der Iran ist wie ein explosi-
ves Fass, das jederzeit in die Luft
gehen kann. Die Menschen sind
sowohl wegen der wirtschaftlichen

Lage wie auch wegen der Menschen-
rechtsverstöße überaus unzufrieden.
Die Korruption ist sehr verbreitet.
Die absolut verkehrte Wirtschafts-
politik hat das Land in die Armut
geführt. Die staatliche Gewalt ist sehr
massiv. Es sind viele Lehrer in Haft,
Gewerkschafter, Studenten, Feminis-
ten, Journalisten.

Sie haben sich immer für Frauen-
rechte eingesetzt. Jetzt, wo die Fuß-
ball-WM in Russland läuft, haben ira-
nische Frauen erstmals erzwungen,
dass sie im Azadi-Stadion in Teheran
beim Public Viewing der iranischen
Mannschaft zujubeln durften. Bewegt
sich da etwas?

Ebadi: Das war ja nur eine Fernseh-
übertragung. Die Frauen wollen aber
live zuschauen. Und das wird ihnen

weiter verweigert. Das ist noch kein
echter Fortschritt, die Menschen wer-
den dadurch nur getäuscht. Die Pro-
bleme der Frauen gehen viel tiefer.

Anderes Thema: US-Präsident
Donald Trump hat einseitig das auch
von europäischen Staaten maßgeblich
mit ausgehandelte Atomabkommen
mit dem Iran aufgekündigt und damit
einen neuen Brandherd geschaffen.
Gleichzeitig verschärft sich die Kon-
frontation mit Saudi-Arabien. Wie
sehen Sie das?

Ebadi: Die Konflikte zwischen Iran
und Saudi-Arabien bestehen ja schon
seit der Iranischen Revolution von
1979. Mehrfach wurden die diplomati-
schen Beziehungen abgebrochen.
Sogar die Pilgerreisen nach Mekka
wurden schon verboten. Der Grund
für all das ist, dass diese beiden Dikta-
turen machtsüchtig sind. Beide wol-
len die islamische Welt regieren.

Der Konflikt ist eskaliert über den
Krieg in Syrien, wo es um die Frage
geht, wer dort mehr Einfluss hat. . .

Ebadi: . . . und im Jemen.

Sehen Sie da eine Lösung? Es gab
drei UN-Sondervermittler, die eine
große Regionalkonferenz vorge-
schlagen und gefordert haben, dass
die ausländischen Kräfte abziehen
müssen. Aber nichts hat sich bewegt.

Ebadi: Der erste Schritt muss sein,
dass (Präsident) Baschar Assad abtre-
ten muss. Assad hat mehrfach gesagt,
dass sowohl die libanesische Hisbol-
lah-Miliz wie auch die iranischen
Kämpfer auf seine Einladung hin im
Land sind. Wenn Assad nicht mehr an
der Macht ist, werden die ausländi-
schen Kämpfer das Land verlassen.
Zudem: Wie will eine politische Füh-
rung weiter das Land regieren, wenn
sie, nur um an der Macht zu bleiben,
Millionen von Menschen aus dem
Land vertrieben und viele Städte zu
Ruinen zerbombt hat?

Ich bin da nicht so optimistisch,
dass ausländische Kämpfer abziehen,
wenn Assad zurücktritt. Aber lassen
wir das so stehen. Anderer Schau-
platz: Konflikte nehmen auch inner-
halb der EU zu. Populisten sind auf
dem Vormarsch. Für wie bedrohlich
halten Sie das?

Ebadi: Meiner Meinung nach hat
die ganze Lage im Mittleren Osten
und in Afrika sehr viel dazu beigetra-
gen, dass die Populisten in Europa
gestärkt worden sind. Die Lösung für
beide Probleme ist dieselbe. Die
Lösung ist, dass man die Welt mensch-
licher macht und nicht nur am Profit –
ob einer Partei oder bestimmter Grup-
pen – ausrichtet. Die Flüchtlingsfrage
hat dazu beigetragen, dass die konser-

vativen Mächte an die Regierung
gekommen sind. Und das ist zurückzu-
führen auf die falsche Politik des Wes-
tens in Afrika und im Mittleren Osten.
Sie haben Waffen verkauft, sie haben
sogar Krieg geführt, und jetzt müssen
sie auch die Flüchtlinge aushalten.

Abschließende Frage, wenn Sie
schon in Nürnberg sind. Sie sind Mit-
glied der Jury, die den Menschen-
rechtspreis vergibt. Wie zufrieden
sind Sie mit deren bisheriger Bilanz?

Ebadi: Ich bin Jury-Mitglied bei
fünf weiteren Menschenrechtspreisen.
Wenn ich vergleiche, wie die Jurys bei
den verschiedenen Preisen arbeiten,
ist der Nürnberger Menschenrechts-
preis nicht nur sehr akzeptabel, son-
dern sehr wertvoll. Dabei möchte ich
noch auf einen wichtigen Punkt ver-
weisen. Ein Menschenrechtspreis ist
nicht beschränkt auf die Würdigung
des Gewinners. Es ist wichtig, dass
durch den Preis gleichzeitig die The-
men beleuchtet werden, die der Preis-
träger anspricht. Diese Probleme wer-
den dann wie mit Scheinwerfern ange-
strahlt.

. . . womit wir wieder bei Abdolfat-
tah Soltani wären.

Ebadi: Eine seiner wichtigsten Akti-
vitäten war, dass er als Anwalt kosten-
los politische Gefangene vertreten
hat. Daher hoffe ich sehr, dass durch
diesen Nürnberger Menschenrechts-
preis wieder in den Fokus gerät, welch
große Zahl von Menschen dort wegen
ihrer politischen Aktivitäten inhaf-
tiert sind. Ich hoffe sehr, dass die deut-
schen Delegationen, die in den Iran rei-
sen, nicht nur an ihre Verträge den-
ken, die sie dort unterschreiben. Sie
müssen auch die Frage stellen, warum
es im Iran so viele politische Gefange-
ne gibt. Diese europäischen Delegatio-
nen, die dort hinreisen, sollten auch
nicht nur Treffen mit den Mitgliedern
der Regierung vereinbaren. Sie sollten
auch mit Vertretern der Zivilgesell-
schaft sprechen und mit den Familien
der politischen Gefangenen. Das ist
ein Mindestmaß an Respekt, das man
der iranischen Zivilgesellschaft entge-
genbringen muss.
 Interview: GEORG ESCHER

Shirin Ebadi (71) war
als erste Frau Richterin
im Iran. Mit ihrem
Freund und Anwalt
Abdolfattah Soltani grün-
dete sie ein Menschen-
rechtszentrum. 2003
erhielt sie den Friedens-
nobelpreis – als erste
muslimische Frau.
Nun kam sie eigens
für die Aufführung des
Menschenrechts-
Musicals „Nisha“
nach Cadolzburg.
 Foto: André De Geare

Weiblicher Jubel im Azadi-
Stadion in Teheran: Die
Staatsmacht ließ die Frau-
en erst nicht hinein, die
Polizei blockierte die Ein-
gänge. Nach einer Stun-
de mit Protesten, Sitzblo-
ckaden und Diskussionen
war die iranische Revoluti-
on aber nicht mehr aufzu-
halten: Die Frauen ström-
ten zum ersten Mal seit 37
Jahren in die Fußballarena
in Teheran.
 Foto: Atta Kenare/afp

„Frauen-Jubel im Stadion ist noch kein echter Fortschritt“
Die iranische Friedensnobelpreisträgerin Shirin Ebadi spricht beim Besuch in Nürnberg über ihr Land, die Fußball-WM und Gefangene
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DTM Charity Veranstaltung der Feser-Graf Gruppe
Einstimmung auf das traditionsreiche DTM-Wochenende am Norisring

Nürnberg: Von 22.06.–24.06.2018 fin-
det das Motorsportevent am letzten
verbleibenden Stadtkurs in Deutsch-
land in der mittelfränkischen Metropo-
le statt. Den Auftakt des Rennwochen-
endes feierte die Feser-Graf Gruppe
mit über 400 Gästen bei der DTM Cha-
rity Veranstaltung auf dem Gelände am
Dutzendteich.
Seit 1984 gastiert das Rennsportereignis
bereits zum 32ten Mal in Nürnberg. Unter
anderem zwei DTM Rennen und zahlreiche
Qualifyings werden von 22.06.–24.06.2018
am Zeppelinfeld in Nürnberg ausgetragen.
Das Highlight neben den beiden DTM-
Läufen und dem vielfältigen sportlichen
Rahmenprogramm war die DTM-Charity
Party der Feser-Graf Gruppe am Freitag
den 22.06.2018. Gemeinsam mit Audi lud
die Feser-Graf Gruppe über 400 Gäste in
die Audi Race Lounge direkt an der Renn-
strecke ein. Geschäftsführer Markus Kugler
freute sich nach zweijähriger Pause das
Kundenevent wieder als festen Bestandteil
zur Einstimmung auf das Rennsportereignis

am Norisring feiern zu können und bedankt
sich bei Audi für die Zurverfügungstellung
des Lounge Bereichs.
Bestes Entertainment
für einen guten Zweck
Zusätzlich zu den Rennen der führenden
Nachwuchsserie Europas - der FIA Formel-
3-Europameisterschaft - heizte Radio Gong
DJ Marc Wirtz den Gästen ein. Außerdem
gab es die neue Audi A6 Limousine noch
vor der offiziellen Markteinführung zu be-
staunen. Im Vordergrund steht jedoch der
Charity-Charakter des Events und so wer-
den 100 % der Erlöse des Abends an die
Uwe Feser Kinderstiftung gespendet. Auch
das stiftungseigene Maskottchen „Elfi“ war
am 22.06.2018 vor Ort und präsentierte die
Uwe Feser Kinderstiftung.
Ein Zeichen für Kinder –
Die Uwe Feser Kinderstiftung
Die Uwe Feser Kinderstiftung hilft unter
dem Motto „Ein Zeichen für Kinder“ in der
fränkischen Region gezielt und wirkungs-
voll Not leidenden Kindern und Familien.

Bisher wurden 70 Projekte durch die Uwe
Feser Kinderstiftung betreut und so wurden
seit dem Jahr 2014 bereits 170.000.- ! ge-
spendet. Für Uwe Feser persönlich ist diese
Stiftung eine persönliche Herzensangele-
genheit: „Besonders in diesen schwierigen
Zeiten sollten wir nicht ganz den Blick auf
Missstände in unserer nächsten Nähe ver-
lieren.“
Die Feser-Graf Gruppe
Das traditionsreiche Familienunternehmen
gehört mit über 2100 qualifizierten Mitar-
beitern in 39 Betrieben zu den führenden
Automobilhandelsgruppen Deutschlands
und den größten Ausbildungsbetrieben
der Region. Als automobiler Full-Service-
Anbieter verkauft die Unternehmensgruppe
rund 50.000 Fahrzeuge pro Jahr und bietet
einen ständigen Fahrzeugbestand von weit
über 4.000 verschiedenen Modellen an.
Das Produktportfolio erstreckt sich über die
Konzernmarken Audi, Lamborghini, Porsche
(Service), Seat, Škoda, Volkswagen und
Volkswagen Nutzfahrzeuge.
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